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Sïïfreb ^uggenbetget: atltcrnbcë Sftäbdjen. — St. SIngft: Set lt>eife jtabi. 95

beg Sobeg bat/ eg ift bielmegt eine tounbetfame
Anpaffung an bag Äeben, eine fteitoillige 0lefig-
nation bet einen Sommet alten 33tätter, bamit
bet nadfbrängenben neuen ©eneration bet 2Beg

gum Siegte freigegeben toetbe. 60 fcjreifet

fyrancé: ,,©g ift atfo tiefet Sinn unb eine toaste
iîette bon SBunbetn bet Statut/ bie fieg im Saub-
fall augfpriegt."

©et gerbftlicge üaubfaU gat im Sietreid) ein

merltoitrbigeg ©egenftüd. Sftan fönnte an ben

Saartoedjfet bet Säugetiere unb bie STtaufer bet

Sögel benfen, allein biefe beiben ©tfdfeinungen
gaben mit bem Slattfall nidjtg toeiter gemein alg
igre tegelmäßige SDieberlegr. Seffer eignet fid)
311 einem Setgleid) bie f^ägigfeit bielet Siere

gut Selbftberftümmelung obet Autotomie, toobet

toie beim Saubfall an beftimmten Stellen Sren-
nungggetoebe gebilbet toetben. Safdft man gum
Seifpiel naeg einet fliegenben ©ibeegfe unb et-
toifdjt fie beim Scgtoang, fo fann eg teiegt ge-
fdfegen, bag bag Sietcgen ogne Scgtoang babon-

gufeßt, abet nidjt ettbO/ toeit man iljm ben

Sd)toang auggetiffen/ fonbetn toeil eg ibn mit
einem Stud an einer giegu borgebilbeten Stelle
abgetrennt bat. Sor allem finb eg SOteeregtiere,

toeld)e gang ©rftaunlidfeg leiften in Selbftbet-
ftümmelung/ tote Seetoalgen, SBütmet, Seefterne,

Scglangenftetne/ Saarfterne, Krabben ufto. ©in

Staturforfcger fdjreibt, bag eingelne SDütmer

igten Körper bei heftiger Neigung in Stüde get-
fdfnüren, unb bag manege Seefterne fegt leiegt

augeinanberbredjen, toenn man fie an einem

Arm in bie Söge gebt. fje größer bie ffagigfeit
gut Selbftberftümmelung ift, befto größer ift aud)
bie ffägigleit, bie betlorenen Seile triebet neu

gu bilben. So toädjft bet ©ibedffe an Stelle beg

betlorenen Scgtoangeg ein neuet/ unb aug einem

eingigen Arm fann triebet ein ganget Seeftern
getbotgegen. Am Sein bet Krabbe ift bie Sren-
nunggfläcge augerorbentlid) gut auggebilbet, in-
bem äugen am ganger eine nid)t berfalfte ffutege
bag Stedten erletdjtert, füt bag fogat ein eigenet
SJtugfel botganben ift/ unb gubem innen gtoei

Säute bag Sein butegfegen, eine füt ben blei-
benben unb eine für ben abfallenben Seil. Sftetft
gegt bie Abtrennung fegt plöglid) bor fid)/ unb

nur in fotegen fällen fönnen toit bie Autotomie
alg Scgußanpaffung gegen Angreifet bettad)ten.
ffagt gum Seifpiel ein Sintenfifcg eine Krabbe
an einem ffuge an/ fo tbirft biefelbe ben ffug ab

unb entfliegt/ naegbem fie einen Seil igteg JRöt-

perg fogufagen alg Opfer bargebraegt gat. Auf
bem Sanbe finb eingelne Snfeften unb Spinn-
tiere, fotoie ©ibed)fen unb Stinbfcgleidfen gut
Selbftberftümmelung befägigt. Sßie leitgt gum
Seifpiel ein ïïîeberfnedft fid) unter Serluft eineg

Seineg flüchtet/ ift ung tooglbefannt.

îUternbei Jltäöcgen»

Steiner Qugenb 2tofen finb oerblügt,

Steiner Segnfucgt Sterne finb oerglügt,

ïtudgelofcgt im ßergen SDunfcg unb Mage,

© mie klar unb füll finb meine Sage!

$riebe galt mein Tal unb ßeim umgirüt,

îlïïe SSälber finb non ©olb burcgmirkt,

ffeber ^5fab, nan Spinnmeb üBerfponnen,

SSeifs non pilgern, bie bad 3^1 gemünnen.

2tur in Sncgten, bie Bein Stonb ergellt,

©räum' icg non ber fügen toten S3elt,

SSanbl' icg, nodg Bauberlidgt non geftern,

On ben îteign ber unerlöften Scgroefiern. sufreb 5>uggertBerger.

©er toetfe ßabt.
SIus bem ^ottänbiftfjen bon SI Süngft.

©inft, bor langer Qeit, lag im Sûfen bon

Smgtna ein gum Statt bereiteg Scgiff. Am
Sage bor bet Augfagrt befam bet Sdfiffgfapi-
tan Sefucg bon einem Kaufmann/ ber ign fragte,
ob auf bem Sdjiff genügenb ißlag botganben fei

für eine fiabung foftbarer Seppicge, bie er in

anbern fiänbern berfaufen tootle. ©et Kapitän
bejagte, unb nod) am gleichen Abenb ließ ber

Kaufmann bie Seppidfe an Sorb bringen, too fie

forgfältig geborgen tourben.
3n ber barauffolgenben 9^;acf)t tourbe ber in

ber Stage beg Safeng toognenbe Kaufmann an-

Alfred Huggenberger: Alterndes Mädchen. — A. Angst: Der weise Kadi. SS

des Todes dar, es ist vielmehr eine wundersame
Anpassung an das Leben, eine freiwillige Nesig-
nation der einen Sommer alten Blätter/ damit
der nachdrängenden neuen Generation der Weg

zum Lichte freigegeben werde. So schreibt

France: „Es ist also tiefer Sinn und eine wahre
Kette von Wundern der Natur/ die sich im Laub-
fall ausspricht."

Der herbstliche Laubfall hat im Tierreich ein

merkwürdiges Gegenstück. Man könnte an den

Haarwechsel der Säugetiere und die Mauser der

Vögel denken, allein diese beiden Erscheinungen
haben mit dem Blattfall nichts weiter gemein als
ihre regelmäßige Wiederkehr. Besser eignet sich

zu einem Vergleich die Fähigkeit vieler Tiere

zur Selbstverstümmelung oder Autotomie, wobei
wie beim Laubfall an bestimmten Stellen Tren-
nungsgewebe gebildet werden. Hascht man zum
Beispiel nach einer fliehenden Eidechse und er-
wischt sie beim Schwanz, so kann es leicht ge-
schehen, daß das Tierchen ohne Schwanz davon-
huscht, aber nicht etwa, weil man ihm den

Schwanz ausgerissen, sondern weil es ihn mit
einem Nuck an einer hiezu vorgebildeten Stelle
abgetrennt hat. Vor allem sind es Meerestiere,
welche ganz Erstaunliches leisten in Selbstver-
stümmelung, wie Seewalzen, Würmer, Seesterne,

Schlangensterne, Haarsterne, Krabben usw. Ein

Naturforscher schreibt, daß einzelne Würmer
ihren Körper bei heftiger Reizung in Stücke zer-
schnüren, und daß manche Seesterne sehr leicht
auseinanderbrechen, wenn man sie an einem

Arm in die Höhe hebt. Je größer die Fähigkeit
zur Selbstverstümmelung ist, desto größer ist auch

die Fähigkeit, die verlorenen Teile wieder neu

zu bilden. So wächst der Eidechse an Stelle des

verlorenen Schwanzes ein neuer, und aus einem

einzigen Arm kann wieder ein ganzer Seestern
hervorgehen. Am Bein der Krabbe ist die Tren-
nungsfläche außerordentlich gut ausgebildet, in-
dem außen am Panzer eine nicht verkalkte Furche
das Brechen erleichtert, für das sogar ein eigener
Muskel vorhanden ist, und zudem innen zwei
Häute das Bein durchsetzen, eine für den blei-
benden und eine für den abfallenden Teil. Meist
geht die Abtrennung sehr plötzlich vor sich, und

nur in solchen Fällen können wir die Autotomie
als Schutzanpassung gegen Angreifer betrachten.
Faßt zum Beispiel ein Tintenfisch eine Krabbe
an einem Fuße an, so wirft dieselbe den Fuß ab

und entflieht, nachdem sie einen Teil ihres Kör-
pers sozusagen als Opfer dargebracht hat. Auf
dem Lande sind einzelne Insekten und Spinn-
tiere, sowie Eidechsen und Blindschleichen zur
Selbstverstümmelung befähigt. Wie leicht zum
Beispiel ein Weberknecht sich unter Verlust eines

Beines flüchtet, ist uns wohlbekannt.

Alterndes Madchen.

Meiner Jugend Rosen sind verblüht,

Meiner Lehnsucht Lterne sind verglüht,

Ausgelöscht im Herzen Wunsch und Klage,

G wie klar und still sind meine Tage!

Friede hält mein Tal und Heim umzirkt,

Alle Wälder sind von Gold durchwirkt,

Jeder Pfad, von Äpinnweb überspannen,

Weiß von Pilgern, die das Ziel gewonnen.

Nur in Nächten, die kein Mond erhellt,

Träum' ich von der süßen toten Welt,

Wandl' ich, noch gauberlicht von gestern,

In den Reihn der unerlösten öchwestern. Alfred Huggenberger.

Der weise Kadi.
Aus dem Holländischen von A. Angst.

Einst, vor langer Zeit, lag im Hafen von

Smyrna ein zum Start bereites Schiff. Am
Tage vor der Ausfahrt bekam der Schiffskapi-
tän Besuch von einem Kaufmann, der ihn fragte,
ob auf dem Schiff genügend Platz vorhanden sei

für eine Ladung kostbarer Teppiche, die er in

andern Ländern verkaufen wolle. Der Kapitän
bejahte, und noch am gleichen Abend ließ der

Kaufmann die Teppiche an Bord bringen, wo sie

sorgfältig geborgen wurden.

In der darauffolgenden Nacht wurde der in
der Nähe des Hafens wohnende Kaufmann an-



96 21. SIngft: ©er tocife Äabi.

gefallen unb fo fdjtoer bertounbet, baß fein .Geben

in ©efaßr fdjtoeßte. ©er Kapitän Inartete einen

halben Sag auf bie Aüdleßr bed ißaffagierd, ber

feinen Sdjiffdplaß gum S3oraud bega^tt hatte, aid
er fid) nach ©erlauf biefer geit aber nidjt seigte,
fuhr er tneg.

Untertoegd überlegte er, toad er mit ber Ga-
bung Seppiclje, bie bem JHtufmanne gehörten,
anfangen fotle. (Sine ftarfe ©erfud)ung fam über
ihn, unb fo fel)r er anfänglich bagegen fämpfte,
erlag er ihr enblid) bodj. ©er ©ebanle, plößlid)
ein reicher ©ann su tnerben, fofern er fid) bad

Eigentum bed ^auftnannd aneignete, ließ ihn
nicht mehr lod. Unb in bem näcßften großen
hafenptaß, ino fie anlegten, berlaufte er toirl-
lieh bie loftbaren Seppidje um eine bebeutenbe

©etbfumme. Aadjbem bad Schiff nod) in ber-
fdfieöenen Leitern häfen halt gemacht, lehrte
ed nadj geraumer geit nach Smßrna surücf. ©er
Kapitän begab fid) fofort sum Sdjiffdeigentümer
unb erllärte ihm, baß er lünftig nidjt mehr fah-
ren, fonbern fein Geben aid Ganbratte befeßtie-

.ßen tbolle. ©er ©ann fanb biefen ©ntfcfjluß fcljr
fonberbar, lonnte aber nicfjtd baran änbern.

©er Kapitän berließ nun Smßrna unb sog

an einen Keinen Ort, tief im 3nnem bed Gan-
bed, too er fid) ein haud mit großem ©arten
laufte unb eine Ansaß! ©Haben hielt/ bie feinem
leifeften ©in! gehorchen mußten.

Snstoifchen toar ber Kaufmann bon feiner 23er-

tounbung toieber hergeftellt. ©ad erfte, toad er

tat, toar, bad Sdjiff, mit bem er fahren toollte,
toieber aufsufudfen. ©od) toar ed eben toeggefe-
gelt, unb aid er hörte, baß fid) ein neuer Kapitän
an SSorb befinbe, toußte er, baß er fdjnöbe be-

ftoßlen toar unb feine foftbaren Seppidje nie mehr
feljen toürbe. — ©enn ber ungetreue Kapitän
fie toenigftend nur nodj felbft in hänben hatte!
©r machte alle erbenflidjen Anftrengungen, ihn
SU finben, aber niemanb lonnte ihm fagen, too-

hin er fid) belogen. So blieb ihm benn nidjtd
anbered übrig, aid fidj, toenn auch fdjtoeren heb-
send, mit bem 23erluft absufinben unb einen

neuen hanbet su beginnen, ber ihn atdbalb bon

Stabt su Stabt führte. Aadj einiger Seit lam er

benn mit feiner i^aratoane audj an ben lleinen

Ort, too ber ungetreue üapitän tooßnte, unb ent-
fd)loß fid), einige Sage T)ier su bleiben. ^3ferbe
unb i^ameele hatten nad) ber befdjtoerlidjen
Aeife ein längered Audrußen bringenb nötig.

Aid ber Kaufmann am folgenben borgen auf
einem Spasiergang 3lr>ifcf)en ©ärten mit Oliben-
unb ipfefferbäumen frifdje Guft fdjöpfte, ge-
toahrte er plößlidj ben Kapitän, ber eben fein
haud berließ. ©er Kaufmann hielt ihn an unb

befdjutbigte ihn bed Seppidjbiebftaßld. ©er An-
gcflagte aber ferrie : „$u hilfe! Qu ioilfe! —
Solbaten, ftebt mir bei! — ©iefer ©ann ift gei-
ftedgeftört, benn er behauptet, id) habe feine
Seppidje geftohlen unb fei mit ber Gabung toeg-
gefahren! Unb id) habe bod) in meinem gansen
Geben nod) nie einen $uß auf ein Sdjiff gefeßt!
helft mir, Geute, ber ©ann rebet irre!"

©er Kaufmann fah ein, baß er aid trembling
ben Llnfdjutbdbeteuerungen bed 23etrügerd gegen-
über nicfjtd audridjten lonnte, unb fo faßte er ben

©ntfcfjluß, bie Angelegenheit am folgenben Sage
bor ben S?abi su bringen.

©iefer berief benn aud) alfobalb beibe ©an-
ner su fid) unb befragte fie ber Aeifje nad). Qu-
erft mußte ber Kaufmann audfagen, toeffen
Schulb er ben Kapitän besichtige, unb ßernadj
belam biefer ©elegenßeit, bie Anllage su toiber-
legen, ©r tat bied fo überseugenb, baß leiner ber

Antoefenben glaubte, er fei toirltidj ber ©ieb.

Selbft ber Äabi fdjien feiner ©rsäßtung Pollen

©tauben su fdjenlen, benn er toanbte fidj an ben

Kaufmann mit ben ©orten:

„©ein f^reunb, bu irrft bid), biefer ©ann ift
in feinem gansen Geben nie Scfjiffdfapitän ge-
toefen!"

©nttäufdjt toollte ber Kaufmann toeggehen,

bod) ber üabi gab ihm einen ©int, su bleiben,

©en anbern aber ließ er stoßen. Sobalb er je-
bodj bei ber Süre bed ©eridjtdfaaled angelangt
toar, rief ber üabi plößlidj: „hallo, Kapitän!"

©it einem Aud leßrte ber ©ann fieß um. —
So lieferte er sum Schluß noch felbft ben Haren

©etoeid, baß fein eigener ©eridjt auf Gügen be-

rußte, ©r tourbe berurteilt, bem Kaufmann ben

©ert ber geftoßlenen ©aren sueüdsubesaßlen
unb erßielt obenbrein noch eine fcfjtoere Strafe.

ätebattton: Dr. ®r n ft efc&tnann. 8ürtcS 7, fRütfftr. 44. (SBetträße nur an btefe SCbreffe!) W llnberlanßt etnßefanbten Set»

träßen tnu6 baâ SRüiborto Betgeleßt tnerben. Srudt unb SBerlaa bon ajtütler, SBerber & ®o., SBotf6ad)itra6e 19, Sürtcf).
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gefallen und so schwer verwundet/ daß sein Leben
in Gefahr schwebte. Der Kapitän wartete einen

halben Tag auf die Ruckkehr des Passagiers/ der

seinen Schiffsplatz zum Voraus bezahlt hatte, als
er sich nach Verlauf dieser Zeit aber nicht zeigte,
fuhr er weg.

Unterwegs überlegte er, was er mit der La-
dung Teppiche, die dem Kaufmanne gehörten,
anfangen solle. Eine starke Versuchung kam über
ihn, und so sehr er anfänglich dagegen kämpfte,
erlag er ihr endlich doch. Der Gedanke, plötzlich
ein reicher Mann zu werden, sofern er sich das
Eigentum des Kaufmanns aneignete, ließ ihn
nicht mehr los. Und in dem nächsten großen
Hasenplatz, wo sie anlegten, verkaufte er wirk-
lich die kostbaren Teppiche um eine bedeutende

Geldsumme. Nachdem das Schiff noch in ver-
schiedenen weitern Häfen Halt gemacht, kehrte
es nach geraumer Zeit nach Smyrna zurück. Der
Kapitän begab sich sofort zum Schiffseigentümer
und erklärte ihm, daß er künftig nicht mehr sah-

ren, sondern sein Leben als Landratte beschlie-

Pen wolle. Der Mann fand diesen Entschluß sehr

sonderbar, konnte aber nichts daran ändern.

Der Kapitän verließ nun Smyrna und zog

an einen kleinen Ort, tief im Innern des Lan-
des, wo er sich ein Haus mit großem Garten
kaufte und eine Anzahl Sklaven hielt, die seinem

leisesten Wink gehorchen mußten.

Inzwischen war der Kaufmann von seiner Ver-
wundung wieder hergestellt. Das erste, was er

tat, war, das Schiff, mit dem er fahren wollte,
wieder aufzusuchen. Doch war es eben weggese-

gelt, und als er hörte, daß sich ein neuer Kapitän
an Bord befinde, wußte er, daß er schnöde be-

stöhlen war und seine kostbaren Teppiche nie mehr
sehen würde. — Wenn der ungetreue Kapitän
sie wenigstens nur noch selbst in Händen hatte!
Er machte alle erdenklichen Anstrengungen, ihn

zu finden, aber niemand konnte ihm sagen, wo-
hin er sich verzogen. So blieb ihm denn nichts
anderes übrig, als sich, wenn auch schweren Her-
zens, mit dem Verlust abzufinden und einen

neuen Handel zu beginnen, der ihn alsbald von
Stadt zu Stadt führte. Nach einiger Zeit kam er

denn mit seiner Karawane auch an den kleinen

Ort, wo der ungetreue Kapitän wohnte, und ent-
schloß sich, einige Tage hier zu bleiben. Pferde
und Kameele hatten nach der beschwerlichen
Reise ein längeres Ausruhen dringend nötig.

Als der Kaufmann am folgenden Morgen auf
einem Spaziergang zwischen Gärten mit Oliven-
und Pfefferbäumen frische Luft schöpfte, ge-
wahrte er plötzlich den Kapitän, der eben sein

Haus verließ. Der Kaufmann hielt ihn an und
beschuldigte ihn des Teppichdiebstahls. Der An-
geklagte aber schrie: „Zu Hilfe! Zu Hilfe! —
Soldaten, steht mir bei! — Dieser Mann ist gei-
stesgestört, denn er behauptet, ich habe seine

Teppiche gestohlen und sei mit der Ladung weg-
gefahren! Und ich habe doch in meinem ganzen
Leben noch nie einen Fuß auf ein Schiff gesetzt!

Helft mir, Leute, der Mann redet irre!"
Der Kaufmann sah ein, daß er als Fremdling

den Unschuldsbeteuerungen des Betrügers gegen-
über nichts ausrichten konnte, und so faßte er den

Entschluß, die Angelegenheit am folgenden Tage
vor den Kadi zu bringen.

Dieser berief denn auch alsobald beide Män-
ner zu sich und befragte sie der Reihe nach. Zu-
erst mußte der Kaufmann aussagen, wessen

Schuld er den Kapitän bezichtige, und hernach
bekam dieser Gelegenheit, die Anklage zu wider-
legen. Er tat dies so überzeugend, daß keiner der

Anwesenden glaubte, er sei wirklich der Dieb.
Selbst der Kadi schien seiner Erzählung vollen
Glauben zu schenken, denn er wandte sich an den

Kaufmann mit den Worten:

„Mein Freund, du irrst dich, dieser Mann ist

in seinem ganzen Leben nie Schiffskapitän ge-
Wesen!"

Enttäuscht wollte der Kaufmann weggehen,
doch der Kadi gab ihm einen Wink, zu bleiben.

Den andern aber ließ er ziehen. Sobald er je-
doch bei der Türe des Gerichtssaales angelangt
war, rief der Kadi plötzlich: „Hallo, Kapitän!"

Mit einem Ruck kehrte der Mann sich um. —
So lieferte er zum Schluß noch selbst den klaren

Beweis, daß sein eigener Bericht auf Lügen be-

ruhte. Er wurde verurteilt, dem Kaufmann den

Wert der gestohlenen Waren zurückzubezahlen

und erhielt obendrein noch eine schwere Strafe.

Redaktion! vr. Ernst Eschmann. Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei.

trägen muh das Rückporto betgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder <K Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.

Jnsertionspretse für schwetz. Anzeigen: V. Seite Fr. 1S0.—, >/» Seite Fr. S0.-, Seite Fr. 45—, V» Seite Fr. 22.50, >/.. Teste Fr. 11.2V

für ausliind. Ursprungs: Teste Fr. Av.-, >/, Teste Fr. 100—, >/« Seite Fr. 50.—, V, Seite Fr. 25—. >/>, Seit. Fr. 12.50


	Der weise Kadi : aus dem Holländischen

